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Der Kanaltunnel.
Unsere Zeit ist denn doch trotz allen Gejammers 

zrieSgrämiger Pessimisten eine großartige; mitten 
hinein in dem kleinlichen Gezanke der Partein, dem 
Aofblitzen und Verschwinden der Tageephrosen, dem 
Streite über religiösen Formelkram, dem diploma­
tischen Intrigenspiel, dem ununterbrochenen Hinüber 
und Herüber der politischen Machtsactoren bricht 
sich plötzlich wieder ein großartiges Unterfangen des 
Menschengeistes Bahn, der sich immer wieder auf­
ra fft, um über die Kleinlichkeiten des Tagesgeziin- 
kes hinweg eine weite Perspective zu eröffnen in 
die künftige Entwicklung der Völker wie der ge- 
sammten Menschheit.

Zum Ringen der Völker nach geistiger und 
politischer Freiheit gesellt sich der unablässige Kampf 
mit den Naturgewalten, die Ueberwindung der 
Schranken, welche letztere dem Verkehre der Nationen 
wie der vollständigen Erforschung unseres Erdballs 
entgegenstellen. Kühne Forscher dringen ebenso in 
die eisige Winternacht des Pols wie in die Gluthen 
und Sumpfsieber Centralafrikas vor. Alle civilisierten 
Staaten wetteifern und entsenden Pionniere der 
Wissenschaft aus, wenn es g ilt, ein seltenes Phä­
nomen , eine für die Wissenschaft bedeutsame Him­
melserscheinung. zu beobachten. Die neuen Entdeckun­
gen in der Physik, in der Chemie, in der Mechanik 
und im Maschinenbau werden sofort für das prak> 
tische Leben nutzbringend gemacht. Eisenstränge ver­
binden Völker und Länder, Telegraphenkabel, in der 
Tiefe der Oceane ruhend, tragen blitzschnell eine

Boischaft von einem Continent zum ändern. Ge­
waltige Bergriesen bilden keine Schranke mehr für 
die völkerverbindenden Schienenstraßen; mächtige 
Bohrmaschinen dringen in ihre Eingeweide und 
schaffen meilenweit Raum für die rasch dahinjagen, 
den DampfeSroffe. Wo die Oberfläche für den ge­
steigerten Verkehr der Menschen nicht Raum genug 
bittet, wird kühn in die Erde eingedrungen und 
unter Strömen wie die Themse, unter Riesenstädten 
wie London unterirdische Tonnengewölbe (Tunnels) 
zu Verkehrsstraßen gegraben.

M it den gewaltigsten Schöpfungen des modernen 
Geistes, dem Suezkanal, der zwei Kontinente trennt 
und zwei Meere verbindet, dem Montcenis- und 
Gotthardtunnel, welche den Alpenstock überschienen 
helfen, mit den gewaltigen Brücken, welche über 
Ströme und Meeresarme hinweg geschlagen worden, 
tritt nun bald ein neues Werk in die Schranken, 
kühner und verwegener als irgend eines noch von 
Menschenhand unternommen ward. Unter dem an 
feiner schmälsten Stelle 5 deutsche Meilen breiten bri­
tischen Kanal, auch Canal la manche (Aermelkanal) 
genannt, weicher Frankreich von England trennt und 
den atlantischen Ocean mit der Nordsee verbindet, 
soll ein unterseeisches Tonnengewölbe, ein Tunnel 
ausgehöhlt werden, auf daß die Schienenstränge bei­
der Länder ungehindert in einander übergehen können. 
Wie man aus Paris meldet, hat der Minister der 
öffentlichen Arbeiten dem Lord Mayor von London 
bei feiner Anwesenheit in der französischen Haupt­
stadt mitgetheilt, das betreffende Uebereinfommen 
zwischen beiden Regierungen sei so eben perfect und

der Vertrag betreffs des Tunnelbaues abgeschlossen 
worden.

ES hat eine Zeit gegeben — hunderttausend  ̂
von Jahren sind darüber hingegangen, -  wo B ritan­
nien keine für sich abgeschlossene Inselwelt bildete, 
sondern mit dem europäischen Eontinente zusammen­
hing. Das Vorkommen kontinentaler, jetzt von der 
Oberfläche Englands verschwundener, versteinerter 
Thier- und Pflanzentypen ist uns ein sprechender 
Beweis dafür, daß diese Verbindung bestanden hat. 
Zu jener Zeit waren die Themse, die Seine, die 
Weser, die Elbe u. s. w., die heute selbständige 
Ströme bilden, nur Nebenflüße des einen Haupt­
stromes, des Rheins. Im  Lause der Jahrhunderte 
aber durchbrachen die Fluten der Atlantis und der 
Nordsee die miltenliegende Schranke und rissen Groß­
britannien vom Festlande ab. Heute nrch weisen die 
Gezeiten im Kanal die eigentümliche Erscheinung, 
daß die Flut an beiden Enden vom atlantischen 
Ocean und aus der Nordsee gleichzeitig eintritt, wo­
durch ihr Niveau an beiden Küsten außerordentlich 
erhöht wird. Bei Dover in England betrügt die 
Fluthöhe bei Springzeit 17 bis 21, gegenüber bei 
Calais 18 Fuß. An der Küste der Bretagne z. B . 
bei S t. Malo erhebt sich der Flutstrom zur Zeit 
des Neu- und Vollmondes sogar bis zu 50 Fuß 
und darüber. Das macht die Fahrt im Kanal, gegen­
wärtig der befahrensten aller Seestraßen der Erde, 
zu einer gefürchtete», da sie jahraus jahrein zahlreiche 
Opfer fordert und zuweilen mehr eine Schranke als 
eine Förderung des Verkehrs wird.

Daß es der modernen Jngenieurkunst gelin-

Ieuilleton.
Nur einen Tag die Wahrheit.

(Aus dem Englischen)

I I .
W a h r h e i t  macht f r e i .

(Aortsetzung.)

Zum Teufel! schrie der alte Mann, indem 
er von feinem Stuhle aufsprang und wüthend im 
Zimmer umherlief. Das wird ja immer ärger, und 
ärger, eine Beleidigung folgt der ändern. Herr, 
schrie er plötzlich, indem er sich vor seinem Neffen 
hinpflanztc, was hat dieses Betragen zu bedeuten ?

Daß ich die Wahrheit stets ohne Furcht zu 
sagen gedenke.

£), Josef, klagte die Tante, was kann dich ver­
anlassen, dich so undankbar zu betragen ? Haben 
toir das um dich verdient ?

Ich sprach nur die Wahrheit, Tante, antwor­
t e  Josef mit wahrer Todesverachtung.

Du weißt aber ja selbst, daß du das nicht 
tigenttich so meinst, was du sprichst.

Ich spreche mit vollkommener Ucbtneugung, 
Xante.

Das ist nicht wahr, Jofef, du weißt recht
gut, daß du recht untröstlich sein wirst, wenn ich 
oder dein guter Onkel sterben würden.

Ach bewahre, Tante!
S o ! du Ungeheuer! es ist wohl deine Absicht,

uns zu ermorden ? schrie die alte Frau, indem sie
sich in einen Stuhl warf und in ein heftiges
Schluchzen ausbrach.

Nein, Tante, ich habe durchaus nicht die Ab­
sicht, Sie umzubringen, ich sage nur, daß ich nicht 
untröstlich sein würde, wenn Sie oder der Onkel 
sterben würden; dies wäre auch in der 5 hat nicht 
der Fall, ich glaube überhaupt nicht, daß jemals 
einem jungen Manne wegen des Todes feines On­
kels ober feiner Tante das Herz gebrochen wäre.

Du herzloses Ungeheuer, schluchzte jetzt an* 
die alte Frau, und drückte sich das Taschentuch an 
die Augen.

Laßt ihn gehen, Schwester, rief der alte Mann, 
sprich kein Wort mehr mit diesem entarteten Men­
schen ! W ir haben eine Schlange an unferm Busen 
genährt, die uns zum Dank jetzt mit ihrem Gifte 
tbdtet; da er jedoch unseres seligen Bruders ein­
ziger Sohn ist, so wollen wir ihm dem Verstor­
benen zu Liebe vergeben, sofern er nemlich seine

Worte zurücknimmt und uns um Verzeihung bitten 
will.

Bitte deinen Onkel um Verzeihung, mein 
Lieber, sage ihm, daß du das, was du sprachst, 
nicht so gemeint hast ; ich deine alte Tante, bin davon 
fest überzeugt, flehte die alte Frau mit Thronen in 
den Augen.

Aber ich habe es in der That fo gemeint, 
Tante, ich bin mir der Wahrheit von dem, was 
ich sagte, vollkommen bewußt, und kann deshalb 
meine Worte unmöglich zurücknehmen.

Dann mache, daß du augc.iblicklich aus mei­
nem Hause kommst, du Ungeheuer! schrie der alte 
Monn in grenzenloser Wuth, heute noch ändere ich 
mein Testament, und auch nicht einen rochen Pfennig 
sollst du bekommen, ich stifte lieber ein Hospital 
für kranke Affen mit meinem Vermögen. Und nun 
mache, daß du mir aus den Augen kommst, du 
Vagabuitd! schrie der Alte, indem er auf feinen 
Neffen losging, cts wollte er ihm durch etliche 
Rippenstöße das Hinausgehen erleichtern.

Aber lasse ihn doch vorher frühstücken, Bruder, 
besänftigte ihn seine Schwester, du weißt ja selbst, 
daß es sehr gefährlich ist, mit nüchterem Magen in 
die frische Morgenluft za gehen. (Foris. folgt.)



»zen wird an der schmälsten Stelle zwischen Dover 
und Calais, wo die tiefste Stelle nur 26 Faden 
mißt, ein unterseeisches G-wölb- auszuhöhlen, daran 
zweifelt bei dem heutigen Stande der technischen 
Hilfsmittel niemand. Das Materiale ist wie an 
Leiden gegenüberliegenden Küsten so auch im Meeres­
gründe durchaus Kalk- und Kreidefels. Geniale 
Baumeister und Ingenieure werden daher auch be­
rechnen können, wie tief unter dem Meeresgründe 
der Tunnel angebracht werden müsse, um den auf 
ihm lastenden Druck der ungeheueren Wassermasse 
ohne Gefahr auShalten zu können; ebenso werden 
großartige VentilationSvorrichlungen nothwendig sein, 
um den in der Tiefe verkehrenden Menschen das 
Athmen zu ermöglichen.

Wenn aber das Werk gelungen, wenn die Lo- 
comotive unter den tosenden Fluthwellen der beiden 
sich verbindenden Meere dahinbrausen wird, um 
auf englischem Boden wieder ans Tageslicht zu 
dringen, wenn die britische Inselwelt sodann mit 
Eisenschienen an den alten Continent gefesselt sein 
wird, so hat diese Näherrückung nicht bloS eine co- 
losiale wirthschaftliche Bedeutung. W ir möchten die 
politische Bedeutung dieses lange Jahre harter und 
unverdrossener Arbeit erfordernden BaucS vor allem 
betonen. Frankreich wird im Verlaufe dieses riesigen 
Wettkampfes menschlicher Kraft gegen die Natur 
gemalten vielleicht von seinen Rachedankcn zurück- 
kommen und seiner Nationaleitelkeit ein würdigeres 
Ziel setzen lernen als Krieg und Zerstörung srem 
den Völkerglückes. Dann würde der Riesenbau des 
«analtunnelS, dessen Jnaugurierung wir heute be 
grüßen, beitragen zur endlichen Versöhnung der 
noch herrschenden Gegensätze, zur Anbahnung dauern­
den Friedens und Stillung des Bölkerhaders.

Politische Rundschau.
Laibach, 15. Jänner.

In land . Die o b e r ö st e r  r  e i ch i sch e n K l e - 
r i c a l e n  tragen eine große Erbitterung darüber 
zur Schau, daß der Statthalter, entsprechend dem 
Beschlüsse des Abgeordnetenhauses,, die geistlichen 
Nutznießer aus der Wählerliste des Großgrund­
besitze« gestrichen hat. Ginge es nach ihrem Sinne, 
jo hätte sich der Reichsrath nach dem Statthalter 
und nicht dieser nach jenem zu richten und hätte um 
deßwillen auch das Abgeordnetenhaus aufgelöst wer­
den müssen. Die oberösterreichischen Klerikalen scheinen 
es übrigens bei dem Gezeter über erlittenes Unrecht 
bewenden zu lassen; nach einer Meldung deö „Vater­
land" werden sie sich übrigens nicht an den Wahlen 
im Großgrundbesitze betheiligen.

In  P r a g  ist nunmehr der vom böhmischen 
Landtage in der letzten Session beschlossene lieber* 
gang der beiden polytechnischen Landes -  
i ns t i t u t e  in die Staatsverwaltung sactisch voll­
zogen worden, und zwar ist die Uebergabe der deut­
schen Anstalt, wie schon gemeldet, am 7. d., jene der 
czechischen vorgestern unterJnteroentiön von Vertreter» 
des LandesauSschnssce und der Statthalterei erfolgt. 
Der Landtag hat sich bei diesem Beschlüsse bekannt 
(ich durch die Rücksicht sowohl auf da« finanzielle 
Interesse des Landes, wie auf den wissenschaftlichen 
Charakter und die praktischen Lrhrersolge beider Atv 
stallen leiten lassen, und die czechischen Blätter ver­
mochten bei allen Declamationen über Schädigung 
der Nationalität, wobei sie natürlich immer das 
czechische Institut im Auge hatten, doch keine tris- 
tigett Einwendungen gegen den Beschluß zu erheben. 
Es ist vielmehr vorauszusehen, daß die Wirkungen 
der nun durchgeführten Maßregel am kräftigsten 
die von den Jungvzechen jüngst in ihrem Programm 
aufgestellte Forderung einer czechischen LandeS-Uni- 
versität widerlegen werden.

Aus Pest wird geschrieben: Es ist nicht un­
bemerkt geblieben, daß auf dem letzten Hofballe der 
Kaiser sich mit einer Gruppe seiner Minister un­
terhaltend, plötzlich am ändern Ende des Saales 
den Grafen Lonyay  wahrnahm und die frühere 
Gruppe verlassend durch die Reihen der Anwesenden 
schritt und den Grafen Lonyay, ihm die Hand rei­

chend, begrüßte. Die ftühere Kombination, oaß Von» 
yay in die alle Garde der Deakpartei wieder zu 
Gnaden ausgenommen, erhält hierdurch eine neuer­
liche Bestätigung. Damit bavahrheUtt sich denn auch 
die Versöhnungsscene zwischen Graf Andrassy und 
den ihm seither >o unsympathischen Exmintsterprä- 
sidenlen Ungarns. Auch auswärtige Minister, sie 
mögen noch so viel Erfolge aufzuweisen haben, kön­
nen nicht stets der Wanderung durch das kaudi- 
nische Joch entgehen.

Im  ungar i schen F i nanzausschuß fin­
den täglich lebhafte Debatten über die Vorschläge 
statt, die dein Reichstage wegen der Herstellung deS 
Gleichgewichtes int Staatshaushalte gemacht werden 
sollen. Die projektierte Einkommensteuer wird von 
Kvloman Szell accepliert, der im Ausschüsse seine 
bereits in der Delegation gemachten Vorschläge auf 
Ersparungen im Armeebudget wiederholte.

Ausland. Aus Berlin schreibt man: „Was 
Spanien betrifft, so kann die Nachricht aus best­
informierter Quelle nur bestätigt werden, daß die 
A n e r k e n n u n g  Alfons des Zwölften durch 
Deu t sch l and ,  R u ß l a n d  und Oester rei ch 
nach den zwischen diesen Mächten stattgehabten Ver­
handlungen binnen kurzer Frist bevocsteht und wohl 
noch früher vollendete Thatsache sein wird, als schon 
ohnehin seit mehreren Tagen mit Bestimmtheit an­
genommen war. Es unterlag keinem Zweifel, daß 
Deutschland und Oesterreich auch diesmal gemeinsam 
Vorgehen würden. Aber es ist von Interesse, daß 
infolge der namentlich zwischen Berlin und Peters­
burg gepflogenen Besprechungen auch Rußland die 
Anerkennung vollziehen wird. Man hatte das aller­
dings seit dem Anfänge dieser Woche als wahrschein­
lich angesehen, und die Zweifel ruffenfreundlicher 
Blätter haben sich als nicht gerechtfertigt erwiesen. 
Als wahrscheinlich gilt, daß auch die anderen Ca- 
binete fast gleichzeitig LlfonS den Zwölften aner­
kennen werden. Ein Rundschreiben des spanischen 
Minister« deS Auswärtigen soll noch immer nicht 
eingetroffen sein. DaS von dem interimistischen M i­
nister Marquis v MolinS in Abwesenheit des Herrn 
von Castro entworfene soll von dem Ministerrath 
in Madrid beanstandet worden sein."

Der d e u t s ch e R e i ch S t a g hat am DinStag 
eine seiner historisch denkwürdigsten Sitzungen gehabt; 
es wurde die erste l'esung des Rei chs-  C i  vi lehe- 
gesetzes vorgenommen, wie es scheint, ohne beson­
ders heftigen Einspruch vonseite der Ultramontanen, 
da nur Fänstle's, des baieri|chett Justizministers, 
Ausführungen über Bedeutung und Zulässigkeit des 
Gesetzes für Baiern telegraphisch gemeldet wurden. 
Die schneidigste Waffe für den großen Kulturkampf 
wäre damit geschliffen; freilich fällt auch ein Tropfen 
Wermuih in beit Freudenkelch. Das CivilstandS- 
gesetz für das Reich ist nemlich engbrüstiger als das 
für Preußen bereits geltende, indem es „die kirchli­
chen Verpflichtungen inbezug auf Taufe und Trau­
ung", welche durch das Gesetz nicht berührt werden 
sollten, ausdrücklich hervorhebt. Man behanptet, daß 
diese Umkehr oder vielmehr Rückkehr zur Bedingung 
der Taufe, die für Preußen nicht gilt, hauptsächlich 
aus — militärischen Gründen erfolgt sei; man 
wäre nemlich in Verlegenheit, in welcher Form den 
Recrutcn der Fahneneid abzuitehuien, falls dieselben 
in größerer Zahl gar nicht getauft wären. I n  Preußen 
ist aber seit der Einführung des CivilstandSgesetzeS 
tatsächlich von vielen Personen von Taufe und 
Trauung ganz Abstand genommen worden.

In  der gestrigen Sitzung hat die vers a i l l  er 
N a t i o n a l - V e r s a m m l u n g  die General-Debatte 
über das ArmeecadreS-Gesetz beendet und die Special- 
DiScussiou desselben begonnen.

Das X IX . Siecle schreibt, daß das p r o v i ­
sorische M i n i s t e r i u m  sich während der con- 
stitutionellen Debatten vollkommen neutral verhalten 
werde. I n  dem Falle als diese Discussion ein 
negatives Votum ergeben sollte, wird der Duc de 
Broglie, der sein Cabinet für diesen Fall bereits 
schon zusammengestellt hat, auf den Posten eines 
Premier»MinisterS berufen werden und als Mandat

vom Marschall die drei Worte: „Organisation oder 
Auflösung" erhalten. Die allgemeinen Wahlen 
würden dann selbstverständlich unter der Aegide Brog- 
lie's stattfinden.

Im  V a t i  can herrschen nach der „Liberia“  
seit der Proclamierung Don Alfonso's zum König 
von Spanien zwei  Strömungen vor. Die einen 
wollen D o n  C a r l o s  treu bleiben, während die 
ändern sofort mit der neuen Regirung Verbindungen 
anknüpfen möchten. Die ersten bilden die Minorität, 
sind aber deßhalb um so rühriger und fanatischer. 
Der Papst ist nicht mit ihnen, weil er nie persön­
liche Sympathien für Don Carlos gefühlt und auch 
nie an den Sieg feiner Sache geglaubt hat. —  
„Fanfulla" w ill erfahren haben, daß der Cardinal 
Franchi dem Papst die dringendsten Vorstellungen 
machte, sofort einen Nuntius nach Madrid zu schicken. 
B is jetzt hat sich der Papst aber noch nicht zu dem 
Schritte entschließen.können. Monsignor Catiani ist 
schon lange zum Nuntius in Madrid ernannt worden; 
er scheint sich aber nicht von Brüssel trennen zu 
können. Wenigstens verweilt er augenblicklich noch dort.

Al sonso X II. sollte dieser Tage seinen Ein­
zug in Madrid Hallen, wenn er bis dahin nicht 
etwa von den Carlisten gestohlen w ird ; für spanische 
Zustände ist es zum mindesten charakteristisch, daß 
sich carlistische Reitcrbanden bis drei Viertelstunden 
der guten Stadt Valencia nähern konnten, während 
diese eben festlich ihren neuesten König empfing.

Local- und Provinzial-Angelegenheilen.
Der telegraphische Ruf nach Polizei

des Herrn D r. Bleiweis, der wohl an Anmaßung 
und Frechheit ein Unicum in der Geschichte des 
Parlamentarismus bildet, hat in der mannhaften 
Antwort der drei ReichSrathSabgcordneien D r. Suppan, 
D r. Schaffer und Deschmann, die w ir in unserem 
gestrigen Blatte zu veröffentlichen das Vergnüge» 
hatten, eine so wohlverdiente Züchtigung erfahren, 
daß wir uns eigentlich der Mühe enthoben sehen 
könnten, den alten Herrn noch einmal ins Gebet zu 
nehmen.

W ir wollen an ihn nur eine Frage stellen, in 
wessen Namen eigentlich er sich telegraphisch an den 
Handelsminister mit der Bitte um einen Staats­
streich en miniature gewendet hat. Is t D r. BleiweiS 
Mitglied der Handels- oder Montansection ? Ant­
wort nein! Treibt Dr. Bleiweis ein Gewerbe? 
Antwort nein; er treibt wohl, wie er uns gestern 
gezeigt, ein Gewerbe, aber das wird nicht besteuert 
und berechtiget nicht zu den Wahlen in die Handels­
kammer. Also in welcher Eigenschaft schrieb er an 
den Minister? Vielleicht gibt uns seine Unterschrift 
„ L a n d e s a u s f  chußbei f i t zer "  eine Aufklärung? 
W ir haben aber Erkundigung eingezogen, ob denn 
vonseite des Landesausschusses ein derartiger Schritt 
beabsichtiget wurde. Aber im Landesausschusse weiß 
man kein Sterbenswörtchen davon. Also der P ri­
vatier und pensionierte k. k. Landesthierarzt D r. B le i­
weis hat den Hanbclsmtnister um ein bischen Ge­
walt streich, Wahlsistieruug gebeten, die Landesregie­
rung der Gesetzlosigkeit geziehen und dergleichen 
harmlose Privatspäße mehr.

Wußie aber der alte Herr nicht, wohin so un­
berufene , ohne Mandat übernommene, zudringliche 
Behelligungen des Ministers zu wandern pflegen? 
Oder sollen w ir ihm bas Grab derartiger Ausbrüche 
unberufener Aufdringlichfeit an die Minister erst 
bezeichnen? Das scheint unser alternder, auf 
dem Heimgange politischer Bedeutung befindliche 
Nationalvater auch gewußt oder doch gefühlt zu 
haben, und darum schrieb er unter seinen Namen 
den Titel „Landesausschußbeisitzer," wahrscheinlich, 
um den Minister glauben zu machen, der Landes- 
auSschttß stecke dahinter, denn sonst hätte er sich nur 
mit D r. BleiweiS, Hausbesitzer, oder D r. BleiweiS, 
k. k. pens. Landesthierarzt, oder D r. Bleiweis, Re­
dakteur der „Novice" unterschreiben können und 
müssen. In  allen drei letztgenannten Fällen wäre



feiiie IBiuc um einen „S ia a u fn c id j in der Westen- 
lasche" bloe eine allerdings ungewöhnliche Arrogan;, 
<ine einfache Lächerlichkeit gewesen, in unserem Falle 
ober ist es eine unwürdige Mystificalion des M i­
nisters und die Worte der kernhaften Antwortdepesche 
daher eine Sühne für das beleidigte öffentliche Ge­
wissen. So viel über den jugendlich unüberlegten 
Schritt unseres „kleinen Deal," dem zum Volks­
führet die Hauptbedingungen, das sind Uneigen­
nützigkeit, Freisinnigkeit und Wahrheitsliebe fehlen, 
daher er eben seinen Niedergang auf der Leiter 
Politischen Ruses ertragen lernen muß.

Was aber den Inhalt jenes aufdringlichen 
Telegramme« anbelangt, so ist er das Alpha und 
Omega der politischen Weisheit unserer Klericalen: 
Anhörung und Beschwatzung der großen Volks- 
»«enge und dadurch Erreichung der Macht zu per­
sönlichem Vortheil; beißt aber das besser belehrte Volk 
auf den alten Köder nicht mehr an, dann Hilfe­
ruf »1 1  die Regierung, die kurz zuvor erst befehdet 
wurde. Den „SlovenSki 9tarod," der in seinen w u t­
schäumenden Artikeln den wahrscheinlichen Sieg der 
Btrfassungspartei auf die Unwissenheit des Volkes 
schiebt, machen wir auf die Zweischneidigkeit diese« 
^kioms aufmerksam, denn worin bestand denn die 
bisherige Macht der National-Klericalen, die immer 
bchaupteten, das ganze Volk stehe hinter ihnen, 
wenn dieses Volk ein unwissendes war und ist?

Also war die Macht der Klerical-Nationalen 
nur eine eingebildete, da da« Volk unwissend war, 
und ihre Phrase vom Volkewillen —  eine Lüge.

W ir aber halten das Volk nicht für unwissend, 
sondern für bisher irregeführt und gerade die letzten 
^ewerbesectionSwahlen sind uns ein Beleg mehr 
dafür, daß wir vom i r r e  g e f ü h r t e n  Volk an 
da« besser berathene appellierten.

— ( I n  der gestr igen Gemein derathssi tzuug) 
%ilte der Bürgermeister mit, das; aus Grund des Gemeinde 
statutes und des bestehenden Wahlturnus folgende zehn 
Gemeinderäthe auszutreten haben: aus dem ersten Wahl 
körper Dr. Pfefserer und Rudesch; aus dem zweiten Wahl­
körper die Herren Pirker, Dr. Snppan und Ziegler; aus 
dem dritten Wahlkörper die Herren Fink, Haussen, Jtomar, 
Plantz und Miknsch. Die betreffenden Ergänzungswahlen 
finden im März l. I .  statt. G.-R. Dr. Steiner rügte mit 
Recht das ungenügende Aufstreuen auf den Gehwegen bei 
Glatteis, sowie Unzukömmlichkeiten bei Hinwegschassung der 
Schneemasscn. Der Vorsitzende versprach das geeignete fo 
fort verfügen zu wollen. Bezüglich der Herstellung eines 
Brunnens aus dem Jakobsplatze, welche Frage G. R. Ko- 
n>ar anregte, wird der Bürgermeister das Stadtbauamt 
beauftrage», die Erhebungen zu pflege» und hiernach An- 
fräge ju  stelle». Der Geineiiideratb gibt in Vertretung des 
^rmenfondes seine Zustimmung zum Verkaufe de« Ma- 
tcu|ä)e’f*eit Hauses Nr. 8 in der Krakauvorstadt um das 
vorliegende Angebot von 1800 fl.

Der Vertrag mit der Wiener Handelsbank vom !). Okto« 
0et 1872, betreffend die Negocierung des Gemeindeanlebens 
w> Betrag von anderthalb Millionen wird als erloschen 
j-rtlärt und die erlegte Kaution vo» 100,000 fl. als verfalle» 
etkachtet, da die genannte Bank die Bedingungen nicht 

^gehalten. Das Bauamt wird beauftragt die Abschließnng 
^  städtischen Depotplatzes im Weiberthale in der Gradifcha 

mittels Stacketenzanncs zu veranlassen. Betreffs des Bagatell- 
6etfahien§ gibt der Gemeinderath seine Erklärung dabin 
ab, daß selbes bis aus Leu Betrag von 50 fl. auszudehnen 

inbetreff der Ausdehnung des Mahnverfahrens bis 
aus Len Betrag von 100 fl. fehlen derzeit noch die nöthigen 

rfahrungen, jedoch ist der Gemeinderath der Ansicht, daß 
halbjährige Wartefrist aus ein volles Jahr auszudehnen 

vare. Der Antrag des Landesausschusses betresseud die Ab 
">u»g der Eisgrube, welche die Stadtgemeinde vor HO 

v®)rert im Garten des landsch. Civilspitales erbaut hat, 
ScTV"^lehnt, ebenso das Gesuch des „Sokol" um Ent* 
des ^ Ult® au§ der Stadtkasse für die seinerzeitige Benützung 
d» .. ^"wcales und der Geräthe vonseite der Realschüler, 

,ele Benützung ohne Wissen und Zustimmung des Ge 
'"^erathes geschehen. 

i ^  ® u^bent‘0n fllr die evangelische Schule in der Höhe 
->0 fl. wird auch im laufenden Schuljahre bewilligt.

Für feiflellung von Einrichtungsstücke» in der Oberreal­
schule wird der Betrag von 1707 fl. 77'/, kr. angewiesen. 
Dr. Keesbacher bringt den Entwurf einer Dienstesinstruction 
für den Stadtphysiker zum Vortrag, welche die persönliche 
Stellung und den Wirkungskreis des Stadtphystkats regelt, 
lieber Antrag Deschmanns ist auch die Neberwachuug der 
Fleischbeschau in diese Instruction auszunehmen und hat die­
selbe vorläufig nur provisorisch zu gelten. Zur Anschaffung 
der nothwendigen Einrichtungsstücke sür die neue Volksschule 
werden 6278 fl. 74 kr. aus der Stadtkasfe genehmigt und 
sodann die öffentliche Sitzung geschloffen.

— ( D i e  S k r u t i  n i e r u n g  der  H a n d e l s ­
k a m m e r w a h l e n  f ü r  die ( M e w e r b e f e c t i o n )  
wird erst heute nach Schluß der Angabe der Wahlzettel um 
5 Uhr beginnen. Während wir daS Blatt in Druck geben, 
beläuft sich die Zahl der abgegebenen Stimmzettel ans 6860. 
Davon entfallen circa 4300 auf die liberalen Kandidaten. 
Somit tiotz der verzweifelten letzten Anstrengungen der 
Klericalen ein für die Liberalen höchst glänzender bedeutungs­
voller Wahlsieg.

— ( Das  f l o r c n t i u e r  O n a r t e t t )  mußte seine 
für den 18. d. hier annoncierte Production vertagen, nachdem 
Herr Jean Becker (erster Violinspieler) erkrankt ist.

— (SRauchfongfener . )  Im  Hause Nr. 130 am 
alten Markt kam gestern nach 4 Uhr ein Rauchsang feuer 
zum Ausbruch. Aus das Sigualment vom Schloßberge er« 
schien sofort die freiwillige Feuerwehr und beseitigte binnen 
kurzem jede weitere Gefahr.

— ( Bal l sest . )  Als ein erfreuliches Zeichen dafür, 
daß sich die lustigen Faschingsgeister auch außerhalb unserer 
Landeshauptstadt bereits inunter zu regen beginnen, berichtet 
man uns ans Adelsberg, daß man in dortigen Bürger» 
und Beamtenkreijen mit der Idee umgeht, den heurigen, 
ohnehin mir so kurzen Fasching durch ein solennes Ballfest 
würdig zu feiern. Ein zur Verwirkli hitng dieses Festes 
eigens gewähltes, ans den Herren Bürgermeister Vicii, Be­
zirksrichter Suppantschitsch, Gerichtsadjunct Dr. Gertscher, 
Regiernngscoucipist R. r. Gutmanötlial, Conceptsprakticant 
Friedrich, Advocat Dr. Leu, Notar Dr. Bezeljak, Bezirks­
arzt Dr. Satnec, Stationsches Demel und Apotheker Kupfer­
schmied bestellendes Lomit6 ist bereits seit 14 Tagen in 
voller ThLtigkeit und läßt nach den geschehenen umfassenden 
Vorbereitungen mit Sicherheit erwarten, daß sich der Ball 
ju einem ebenso glänzenden als angenehmen Eliteballe ge 
stalten werde. Derselbe findet Samstag den 30. d. M . in 
de» bekanntlich sehr geräumigen Localitäten des Hotel Doxat 
statt und dürfte, da die Einladungen zu demselben auch 
außerhalb Adelsberg« zahlreich «flössen sind, zuversichtlich 
eine sehr zahlreiche und distinguierte Gesellschaft vereinigen-

Die 54. Haupt-, zugleich Jahresversammlung 
des conftitutionellen Vereins

am 11. Jänner.

(Fortsetzung.)

Zum letzten Punkte der Tagesordnung: „Bericht übet 
die Xbätigkeit des Reichsrathes" nimmt Abg. Dr. Schaf fer  
das Wort. Redner bemerkt in der Einleitung, daß er in 
Übereinstimmung mit dem bei seiner Berichterstattung im 
Jnui v. I .  ausgesprochenen Vorhaben schon bei der im 
Oktober v. I .  stattgehabten Vereinsvcrsammlnng bereit war 
über die wichtigsten Gegenstände zn sprechen, welche den 
Reichsrath in der zweiten Hälfte der lausenden Session de 
schäftigen, damals aber der bezügliche Vortrag wegen des 
zu großen Umfanges der Tagesordnung nicht mehr an die 
Reihe kam. Indem er nun jetzt daran gebe die gegenwärtige 
Thäligkeit des Reichsrathes zu erörtern, sei diese Bericht­
erstattung li'Liglich als eine provisorische auszufaffen, einmal, 
weil kaum 2 Monate nach Wiederaufnahme der Arbeiten 
von einer vollständigen Ueberficht noch keine Rede sein könne, 
dann aber auch heute wieder die Zeit leider so sehr vorge­
schritten sei, daß schicklicher Weise nur mehr die bedeutendsten 
Punkte, und geschehe es auch in tbiinlichster Kürze, berührt 
werde« können.

Dr. Schaffer ging nun auf die großen Ausgaben ftnait 
zieltet und wirtschaftlicher Natur über, welche den Reichs 
rach itt den letzten Monaten beschäftigten und besprach zu 
nächst das B u d g e t  pro 187 5. Es war hocherfreulich, 
daß dies feit dem Beginne unseres constttutioiiellen Lebens 
das erste war, welches vor Beginn des betreffenden Ver 
waltnugsjahres beratheit und fanctioniert wurde, betrübend

aber andererseits, daß dieses Budget, zum ersten mal< seit 
einer Reihe von Jahren, mit einem Deficit abschloß. An­
gesichts der noch keineswegs gebesserten wirthschaftlichen Lage 
und den nachtheiligen Wirkungen der Krise, die ohye Zweifel 
auch im laufenden Jahre sich in ausgedehntem Maße fühl­
bar machen werden, mußten die Einnahmen mit aller Vor­
sicht prälinnniert werden, zudem waren namentlich in den 
Ressorts de» Unterrichts und der Justiz ziemlich bedeutende 
Mehrauslagen unvermeidlich geworden. Redner erwähnte 
dann der wichtigsten Ziffern des 1875ger Budgets und der 
wichtigsten Momente der sehr umfangreichen Budgetdebatte. 
Als charakteristisch für unsere Zustände darf es hervorgehoben 
werden, daß trotz der enormen und nahezu aus alle Reff orts 
sich erstreckenden Ausdehnung der letztem doch nicht eine 
einzige Ziffer geändert und durchgehend« die Ansätze des 
Bndgetansschuffes angenommen wurden.

Redner gelangte hierauf zum Ac t i engese t ze .  
Gleichwie vielfach im Auslande, so machte sich auch bei unS 
im Laufe der letzten Iahte das Bedürfnis immer dringender 
geltend, auf dem Felde des Actieuweseus zu reformieren. 
Die ungeheure Ausdehnung und Vielgestaltigkeit des Asso- 
ciationsivesens hatte eben die bisherigen Zustände hinfällig 
gemacht. DaS Grundprinzip des neuen Gesetzes liegt darin, 
daß künftig Actiengefellschaften unter Wegfall der bisherigen 
staatlichen Genehmigung und Aufsicht sich unter Beobachtung 
der bestehenden Vorschriften beliebig coiistitnieren dürfen. 
Als Ersatz für die frühere staatliche Jngerenz wurden ein­
gehende, ohjective Normativbestimmungen festgesetzt i Oeffent- 
lichkcit und Detailiertheit des Äründungsactes, Unterschei­
dung zwischen Gründern und spätem Actionären, Haftpflicht 
der ursprünglichen Zeichner, genaue und weitgehende Ein­
tragung aller wichtigen Acte im Handelsregister, Recht der 
Actionäre in die Gebarung Einsicht zu nehmen und even­
tuell zu klagen, criminelle Haftung der Leiter der Gesellschaft, 
Vorschriften gegen das Strohmännerwesen und Speculation 
in eigenen Actien, Regelung des Liquidationsverfahrens u. a. 
An der Spitze der Gesellschaft stehen künftig ein Aufsichts« 
rath, als reines Lontrolorgan ohne Einfluß auf die Exe­
cutive, in dem unter gewissen Vorsichten auch der Minorität 
der Actionäre eine Vertretung eingeräumt wird, dann der 
Vorstand, das eigentlich leitende, beschließende und ausfüh­
rende Organ der Gesellschaft, dem für gewisse innere Ange­
legenheiten noch ein Verwaltungsrath (durchaus nicht zu 
verwechseln mit der bisherigen Körperschaft gleichen Namens) 
beigegeben sein kann.  So einig alleö über das Grund­
prinzip des neuen Gesetzes war, so treten Loch zwei ent­
gegengesetzte Strömungen über Ziel und Maß der neuere 
Normativbestimmungen zutage. Der einen waren sie vie 
zu strenge, der ändern viel zu lax, die eine fürchtete davon 
die Untergrabung alleS AffociationSweseus, die andere hielt 
die gegenüber de» Ansprüche» der jüngste» Vergangenheit 
gezogenen Schranken »och immer für zu nieder. Schließlich 
wurde die (in Ucbereinstimmung mit den besten Gesetzgebun­
gen des Auslandes) ohnehin ziemlich rigorose Bestimmungen 
enthaltende Regierungsvorlage i» der Hauptsache unverändert 
angenommen. Es ist übrigens immerhin möglich, daß das 
Gesetz im Hertenhause mannigfache Aendernngen erfährt; auch 
muß man für alle Fälle gefaßt fein, daß eine Codification 
im Actienwesen, der variablen Natur dieser Rechtsmaterie 
entsprechend, kaum von sehr langer Brauchbarkeit sein wird. 
War doch z. B. England bemüßigt, feit dem Ende der f>Oger 
Jahre seine Actiengesetzgebung dreimal zn ändern und in 
Deutschland, wo erst 1873 ein neues Actiengefetz erschien, 
ist bereits heute Leffeu Abänderung unabweislich geworden.

(Schluß folgt.)

— Die in unserem heutigen Blatte befindliche Gemimt« 
M itte ilung des Herr» Laz. Sams. Cohn in Ham­
burg in ganz besonders zu beachten. Dieses Geschäft ist 
bekanntlich das älteste und allerglücklickste; im Mai wurde 
schon wieder das große Los bei ihm gewonnen und hat 
dieses Hans schon früher den bei ihm Betheiligten die größ­
ten Hauptgewinne von H m . 3 6 0 ,0 0 0  , 270 ,000 ,
244.400, 183,000, 180,000, 1 5 6 ,0 0 0 , oftmals
152.400, 120,000, 90,00«, sehr häufig 80,000, 60,000. 
48,000, 40,<>00, 36,000 Rm. j c . ? c .  ausbezahlt, wodurch 
viele Leute zu reichen Kapitalisten geworden sind. Es sind 
mm wieder für einen kleinen Einsatz große Kapitalien zn 
gewinnen bis zu eveut. 4 5 0 ,0 0 0  Km. Auch bezahlt 
dieses Hans durch seine weitverbreiteten Verbindungen die 
Gewinne in jedem Orte ans. Da eine große Betheiligung 
zu erwarten ist, möge matt sich vertrauensvoll aii die Firma 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg menten, bei der man 
gewissenhaft und prompt bedient wird.



Nngeseudet
Löbliche Redaction!

M il Bezugnahme aus die Notiz „K i ndesweg­
l e g u n g "  in  Ihrem geschätzten Blatte vom 14. d. Mts. 
erlaubt sich die ergebenst gefertigte Direction folgende Be­
richtigung für das heutige B latt:

Besagte Theresia Supan wurde laut Prot.-Nr. 131 
auf ihr dringliches Verlangen sammt dem Kinde am 2Osten, 
nicht am 10. Tage nach der Geburt entlassen, und mit 
einer Reisezehrung von 5 fl. und einem ĵ atschbette betheilt. 
Trotzdem man ihr von allen Seiten zusprach, bebarrte sie 
auf ihrem persönlichen Rechte auszutreten, mann sie wolle.

Lan-eswohlthäligkeitsanstalten-Mirection.
Laibach, am 15. Jänner 1875.

Prof. Balenta.

In Laibach verkehrende Eisenbahnziige.
LÜvbuhn.

Von W i e n  Postzng 3 Uhr 4 Min. nachmitt.

Witterung.
La i bach ,  15. Jänner. 

Morgens Nebel, dann heiter, Sonnenschein, schwacher 
Ostwind. T e m p e r a t n r :  morgens 6 Uhr — 8.0", nach­
mittags 2 Uhr — 1-8» C. (1874 +  56«; 1873 +  8 0» C.) 
B a r o m e t e r  im Fallen 742-86 Millimeter. Das gestrige 
Tagesmittel der Temperatur — 21®, um 0 5» über dem 
Normale

„ „ Schnellzug 6 8 „  abends.
„ „ Eilpostzug 2 48 „ nachts.
„ „ gemischter Zug 9 .. 17 „ abends.
„ T r i e s t  Schnellzug 10 „ 31 „  vormilt.
„ „ Postzug 12 57 ,. mittags.
ff „ Eilpostzug 3 .. 43 „ nachts.
„ „ gemischter Zug 4 45 „ früh.

(Die Eilzüge haben 4 Min., die Personenziige circa 
10 Min. und die gemischten Züge circa 1, Stunde Aufenthalt.)

Nudolfsbali».
Uhr 55 Min. nachts bis Valentin.

— „  nachm. „
30 „ nachts von Valentin.
50 „ vormitt. „ „
5 „ früh von Lees (verkehrt nur

Gedenktafel
über die am l i ) .  J ä n n e r  1875 stattfindenden 

tiicitationen.
3. Feilb., S tiirm ’fche Real., Senosetsck. BG. Senosetsck.

- - 3. Feilb., Jurfovii’scSe Real., Hrib, BG. Gnttschec. | 
3. Feilb., Houigmann'sche Real., Altlag. BG. Gottscbee. - 
3. Feilb., Selan'sche Real., Rvve, BG. Littai. — 3. F ilb 
Masperlin'scke Real., Poschmik, BG. Krainburg.— 2. Feilb., 
Skodela'sche Real., Budanje, BG. Wippach. — 3. Feilb., 
Spreitzer'sche Real., Rußbac», BG. Möttling. -  3. F-eilbii 
Getl’sate Real., Tominje, BG. Feistriz. — 3 Feilb., Bar« 
bis'sche Real., Postenjsek, BG. Feistriz. — 3. Feilb., Prem 
rou'sche Real, Präwald, BG. Senosetsch. — 3. Feilb., De- 
fleva'fche Real., Landol. BG. Senosetsch — 3. Feilb 
Nadrah'sche Real, Velkiverh, BG. Littai.

Abfahrt: 3 
4

Ankunft: 2 
.. 11 

7
an den laibacher Wochenmarktstagen).

Wiener Börse vom 14. Jänner.

Angekommene Fremde.
Am 15. Jänner.

Hotrl Stadt Wien. Raninger, Reisender, und Gar, Graz. 
— Barviart, Agent, Pest. — Taussig und Bundialek, 
Reisende, Wien. — Schink, Reisender, Sagor.

Hotel Elefant. ©tnisdiin, Kfm., Tiiest. — Schnapik, 
Lemberg. -  Mc.usiz, Reisender, Breslau.

Hotel Europa. Hudmann, Feistriz -  Kobler, Littai. — 
Killer, Krainburg. -  Martinesoi, Großkanischa. — Berge, 
Agram. — Beyerl, Cilli. v. Jabornig, Radmannsdorf. 

Baierischer Hof. Augiistino. Italien. — Kristos, Beides. 
Mohren. Tomann, Beamter, Untertrain. — Rudi, Kunst­

händler, Wien. — Janovsky und Andras, Triest.

Verstorbene.
D e n  1 4. I  ä n ii e r. Theresia Delacerda, Cichorien- 

Packerskind, 2 Dion., St. Petersvorstadt Nr. 71, Fraisen. 
— Johann Mraule, Schu hmachergesellenskind, 11 Wochen, 
Stadt Nr. 117, Airvphie.

Theater.
Heute: Gastvorstellung des Herrn S t a n i s l a u s  Lesser. 
„ D e r  M a r q u i s  von V ille n ie r ."  Schauspiel iit 4 Acten 

von George Sand. Für die deutsche Bühne bearbeitet von 
A. Sonnenthal.

Morgen: Vorletzte Gastvorstellung des Herrn S t an i s l aus  
Lesser. „ D i e  zahlreichen Ver wandt en. "  Lustspiel in 

3 Acten von R. Beuedix.

Staatsfonds.
5perc. Rente, öst.Pap. 
bto. bto. oft. in  S i lb .  
Lose von 1854 . . . 
Lose von 18HO, ganz« 
Lose von 1860, $ t ln f t

Grundent.-Obl.

Siebenburg.
Ungarn

Actien.
A n g lo - B a n k ..............

Depositenbaul . . 
LScompte-Anstalt 
S tancc - Bank . . 
tzandelsbant . . . 
Na tionalbank . . 
Oest. Bankgesells. . .
Union - B a n k ..............
Vere insbanl . 
BerkehrSbanl.

Geld Ware

70 30 70-40
7> ;o 7 fS 0

104 5,0 105-
112*- 112.8?
115— 115-50
139* 139-50

1

76*40' 70*7-
78* 78-6

140*? 0 140*75

,ä_8 :
|2i.8-ä5

8 8 5 '- 8 0 0 - -
! M  75 M -

68 34 ; «8-5
j SHi- 69H.

106. I0i;-r>0
I 45.75, 46 — 
'10(V:f> 10*»*75 
1132-50 133 —A lfö ld .B a h n

jka rl-Ludw ig -B ahu  .j24" 50 241*. 
Kais. E lisa b e lb B a h u  189- l k9-5e 

ais. Franz - IosefSb. 181•25,184*7
StaatSbahn 
S ü d b a h n .

2t>7*- Ü971 
, 128*^5 12S*;

Pfandbriefe. Geld W are

A llg . oft. Bod.-Eredit.
bto. in  38 3 ..............

N a tio n , ö. W ..............
I lng . Bod.-Creditar.st.

f G - :  
87' I 
t'4*6(; 
8 7 —

96*50
87TO
94*70
87.60

Prioritäts-Obl.
Franz-Joscfs-B ahn . 
Oest. Nordwestbahn . 
Siebenbürger . . . .
S ta a ls b a h n ..............
S ü d b .G e s .z u 5 0 ^ F r . 

bto. Bond

101 3> 
95-50 
79*- 

139*75 
1 0 9 -  
221 .0

131.75 
9 6 .-  
79 50 

140 — 
109*25 
223* -

Losa .
Credit - Lose ..............
Rubolsö - Lose . . .

165*25
14

1 5-50 
14 5

Wechs. (39Jion.)
A n gS b.li'O fl. südd.W 
SJranti. 100 f l.  „  „
H a m b u rg ..................
London io  P s d .S le r l 
P a ris  100 Franc» .

9L*. 0 
53*95 
54-

110-5? 
44 05

92 60 
54.- 5 
54'— 

110*’ 0 
44 16

Münzen.
Kais. 501 iin j Dncate i 
20-HrancSstlick . . . 
Prenß. Kassenscheine 
S ilb e r  . . . .

5*24'
8-59 - 
V 6310 

llOVIO

5*25 5 
!8 -S » 'v 
' l ü^7 
'104*80

Telegraphischtr Cnrsbrricht
am 15. Jänner.

Papier-Rente 70 20 — Silber-Rente 7510 — lSflOer 
Staats-Anlehen 112-50 — Baitfactien 994. — Kredit 228-50 
— London 110 65 — Silber 104 85 — 20-Francs Stücke 
8-88'/,.

Zu pachten
oder zu

taufen gesucht
wird ein kleines HauS sammt 
Garten in der Nähe der Stadt. 
Auskunft ertfieilt das Comptoir 
dieses Blattes. (30)

mitDamBkttirb,
gut geeignet für Maschin- 
schlosser und Metalldreber, ist 
zu vergeben Näheres im Zei­
tungs-Comptoir. (26c) 3 1

: x : = x = x = x = x :
Leachtklisuierth!

W ir erlauben uns fiiemit zur gefälligen Kenntnis zu biingeu, daß wir 
das sänimtliche noch toiräthigr Warenlager dis Hm. V in c .  W ow rliiianeg  
übernommen haben »nd um dasselbe schnell zu räumen,

4 0  unter dem Einkaufspreise
verkaufen und laden das p. t. Publicum auf eitlen gütigen Bestich ein.

Besonders empfehlenswert!» sind: Bielefelder, Belfaster, Irlän­
der und Rumburger W eben — für eckt garantiert — Chiffons und 
Shiriings von den besten Fabriken, Da in en-Futzwü sehe. Bernden, 
tTnterröcke, feine Unterhosen, G arn itu ren , Tischtücher, echte 
Leinen-Battist-Tücher nebft verschiedenen ändern brauchbaren Artikeln.

Hochachtend

07) 3-3 J o h a n n  ISeiiiifgg-,
C. J . Hamann.

: x = x

Das große Los 
von 246,0! 0 Run 

wurde am 
19. Mai v.J. bei 
mir gewonnen. 

Laz.Sams.Cohn.

Das große Los 
von246,000Rm.

wurde am 
19 Mai v. I  bei 
mir gewonnen. 

Laz.Sams.Cohn.

u«6
nur

Hnf

Rr. 456
ist bekanntlich 
wiederum am
19. Mai v. I .  ___________

das große Los und Prämie

von 246,0(1» R. Mark
mit der Devise:

<*liick mul Segen bei C olin !
laut amtlicher Gewinnliste, wie schon so oft, abermals 
bei mir gewonnen worden; überhaupt habe in den 
Mewinnziehungen vom Mai und Juni, Oktober, No­
vember und Dezember v. I  meine geehrten In ter­
essenten die Gewinn,iimmc von über
960.000 Rm. ober Thlr. 320,000
laut amtlichen Gewinnlisten bar ansbezahlt.

Diesmal sind toicbentm 
ev. 4 5 0 , 0 0 0  R m .

zu gewinnen. — Die von der refp. Landesregierung 
garantierte Geld Lotterie von Uber

8 Mikkionen 630,000 Um.
ist abermals mit außerordentlich graften 
vielen Gewinnen ansgestattet; sie enthält
84.000 Lose, und werden in wenigen Monaten in 
sechs Abteilungen folgende Gewinne sicher ge­
wonnen, nemlicb: 1 gros;artiger Hanptgcwinn 
evcnt. 450,001) Rin., fpecieU Rm. 300,000,
150.000, SO,000, <50,000, 2 mal 40,000, 1 mal
36.000, <> mal 30,000, 1 mal 34,000, 3 mal
18.000, 11 mal 15,000, 2 mal 12,000, 17 mal
10.000, 1 mal 8000, 8 mal 6000, 36 mal 5000, 
43 mal 4(00, 265 mal 3000, 8 mal 2000, l  mal 
1600, 13 mal 1500, 400 mal !200, 23 mal 1000, 
548 mal 600, 950 mal 300, 75 mal 240, 35 mal 
200, 50 mal W i, 28300 mal 142, 12725 mal 
140, 122, 120, 94, 80, 66 und 38 Rm.

Die Gewiniiziehiing der 1. Abthcilung ist amtlich 
auf den

21. und 22. Jänner d. 3.
scstgestellt, zu welcher

daS ganze Lriginal-LoS nur 8 sl. ii. W. 
daö halbe Lriginal-Los nur 4 sl. S. W. 
das viertel Lriginal-Loü nur 2 sl. 3. W. 

kostet. Diese mit Regieruugswapiien versehenen 
Lriginal-Lose feilte ich gegen frankierte Einsendung 
des Betrages selbst nach den entferntesten Gegen­
den den geehrten Auftraggebern sofort zu.

Ebenso erfolgen die amtlicke Gewinnliste und 
die Gewinngelder sofort nach der Ziehung an jeden 
der bei mir Beteiligten prompt und verschwiegen. 
Durch meine ansgebreiteteii Verbindungen überall kann 
man auch jeden Gewinn in seinem Wohnort aus- 
bezablt erhalten. (10) 4—3

L sisk. Saieaso €oBiai
in Hamburg. 

Haupt-Comptoir, «ank und Wechsel-Geschäft.

50 kr. als Preis eines Loses 
sind zu gewinnen lOOO linealen ellet täv ln Gold

Diese vom Magistrate der Stadt Wien zum besten des Armenfondes veranstaltete Lotterie, enthält Treffer von fO O O , 8 0 0 ,  ‘4 0 0 , lO O ,  lO O D u e n t * ^  
Im «o ld , 4 Tr«-<r«*r » IO O  f l .  1 Orlgiim l-Oedlllon, * Treffer mit je  lO O  fl. w iener Commiuml-Prilmleiiloe

PF" SÄVÄÄS-"’ 3000 Trefl-er 5* «0,000 fl. -WF
Die Ziehung erfolgt unter Controle des Magistrates der Stadt Wien am 8. Februar 1875. <lW

Bei auswärtigen Aufträgen ersucht man um gefällige frankierte Einsendung des Betrages und Beischluß von 40 kr. für FrancoZuscndung der Lose n. s. Z. der ZiehungE ’

Wechselstube der k. k. priv. wiener Handelsbank, vorm. Joh. C. Sothen, Graben 13.
Lose zu dieser Lotterie ä 50 tr. per Stück sind auch zu beziehen durch  ̂ (742) 8

«Toli. E v. W utscher in Laibach.
Druck von Jg . v. Kl k i r i rnayr  & geb. Bamberg. Verleger Dt t emar  Bamberg. H»r die «ed»ction »»antwortlich: K r a n ,  Spi taler .


